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Binnenmigration, gefördert durch zu-
nehmende Attraktivität der Mega-
städte infolge wachstums- und glo-
balisierungsgetragenen Wirt schafts-
aufschwungs, und hohe Geburten-
raten sind für die starke Bevölke-
rungszunahme der Megastädte in 
Ent wicklungsländern verantwortlich. 
In Manila führte dies zu einer Bevöl-
kerungszunahme von 1,54 Mio. Per-
sonen (1950) über 5,96 Mio. (1980) 
auf 9,95 Mio. im Jahre 2000 (inoffi -
zielle Schätzungen: bis zu 13,8 Mio.); 
im Jahre 2015 ist dann mit 12,58 
Mio. zu rechnen. Das mittlere jährli-
che Wachs tum lag 1950 – 1955 bei 
3,85 %, erreichte 1970 – 1975 den 
Spitzenwert von 6,93 % und ver-
lang samte sich seit 1980 (1995 bis 
2000, unter dem Einfl uss der sog. 
Asienkrise: 1,13 %). Für die nächs-
ten 15 Jahre wird es auf 1,4 – 1,6 % 
veranschlagt. 

Mit dem rasanten Bevölkerungs- 
und unkontrollierten Flä chen wachs-
tum können der Infrastruk tur aus-
bau, die Be reitstellung von Wohn-
raum, die Schaf fung von Arbeits-
plätzen etc. nicht mithalten: Inner-
städtische so zio ökonomische Dis-
paritäten und städtische Armut wer-
den zunehmend zum zentralen Pro-
blem der Stadtentwicklung. Diese 
haben sich im Zuge der Auswirkun-
gen von Wirt schaftsboom und sog. 
Asienkrise seit 1997 verschärft. Zwar 
sank der Anteil der Bevölkerung, die 
unterhalb der Armutsgrenze lebt, in 
Manila von 44,2 % (1980) auf 35,5 % 
(1994) und 32,1 % (1997), doch 
spreizt sich die Schere der Einkom-
mensunterschiede weiter, und die 
Zahl der Familien in Armut stieg so-
gar um 22 000 auf 4,55 Mio. (1994 
bis 1997).

Damit einher geht die Ausdeh-
nung der Flächen mit Marginalsied-
lungen, die in der Dynamik ihres 
Ent stehens und ihrer Veränderung 
kaum erfassbar sind, obgleich dies 
für auf die Abschätzung von Bedarf 
und Bereitstellung der Grund in fra-
struktur erforderlich wäre. Auf dem 
Satellitenbild (Fig. 1) – in welchem 
in der Flussschleife des ostwestlich 
verlaufenden Pasik River das Stadt-
zentrum mit dem his torischen Intra-
muros sowie weiter südlich des 
Flus ses der Flughafen mit dem an-
grenzenden Stadtteil Makati (Fig. 2) 
und küstenfl ankierenden Landauf-
schüttungen zu erkennen sind – las-
sen sich zwischen deutlich durch 
Straßen strukturierten Stadtgebie-
ten aus gedehnte Bereiche mit Mar-
ginalsiedlungen identifi zieren. Öst-
lich vom Nordhafen liegt das größte 
Marginalsiedlungsgebiet Tondo. 
Nicht ausgemacht werden können 
kleine Squatterare ale auf ehemali-
gen Freifl ächen, die sich entlang des 
Flusses sowie von Straßen, Eisen-
bahnen und Kanälen erstrecken.

Im rechtlich abgesicherten Zu-
gang zu Land liegt der Schlüssel für 
die mittel- und langfristige Siche-
rung bezahlbaren Wohnraums, für 
Investitionen in Infrastruktur- und 
Wohnraumverbesserungen sowie in 
produktive Unternehmungen. Die 
Un sicherheit des Wohnens für die 
geschätzten 201 000 Squatterfami-
lien, weniger der hohe Fehlbestand 
an Wohnraum, stellt ein bedeuten-
des Entwicklungs- und Investi tions-
hemm nis dar. Nach den Erfahrun-
gen mit einer Vielzahl von Umsied-
lungs-, Slum-upgrading- und Sites-
and-ser vices-Programmen so wie 
mit Projekten des sozialen Woh-

nungsbaus – die im Endeffekt eher 
die einkommensstärkeren Mittel-
schichten („Squatter-Elite“) bzw. 
die relativ besser stehende Bevölke-
rung innerhalb des breit gefächer-
ten Spek trums der urbanen Armen 
förderten – scheint es wenig Alter-
nativen zu einer zumindest teilwei-
sen Legalisierung, Entwicklung und 
Förderung des Squattering zu ge-
ben, durch die das Selbst hil fe po-
tential der Bewohner von Mar gi nal-
siedlungen gestärkt wird. Das Com-
munity Mortgage Program ermög-
licht seit 1988 den Erwerb besetz-
ten Landes – wobei implizit der An-
spruch, einen Mindeststandard von 
infrastruktureller Versorgung und 
Wohn verhältnissen zu garantieren, 
aufgegeben wird. Da die Landtitel 
nicht an Individuen, sondern an (zu-
meist Nichtregierungs-) Organisa-
tionen vergeben wer den, müssen 
diese unter aktiver Beteiligung der 
Bewohner, d. h. regelmäßiger Rück-
zahlung von Kleinkrediten ähnlich 
dem Prinzip der Grameen-Bank, die 
Organisation und Kontrolle der Zah-
lungen übernehmen; die Landtitel 
selbst dienen als Sicherheiten. Diese 
Form der Übereignung ist auch für 
die Landbesitzer ein gangbarer Weg, 
da einer profi tablen Nut zung durch 
Neubauten oft erhebliche Schwie-
rigkeiten im Wege stehen: Wenn 
näm lich Räumungsurteil und dessen 
schwierige Umsetzung sowie Ab-
riss der Hüttensiedlung vorausge-
gangen sein müssen, kann die Er-
richtung moderner Büro- und Wohn-
hochhäuser u. U. weit kostspieliger, 
unkalkulierbarer und weniger profi -
tabel sein als ein Verkauf des Lan-
des.
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Fig. 1 Satellitenaufnahme von Innenstadt und Metro Manila vom 2. 5. 1997 (© GEOSPACE / Spotimage 2001, SPOTPAN / XS)

Fig. 2 Marginalsiedlung und Skyline von Makati, Manila (Foto: SCHOLZ 2000)
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